
D as ehemalige städtische Leihhaus
in Salzburg.-)

D er im B ilde vorgeführte M akartplatz besaß b isher eine besondere 
Eigentüm lichkeit: an seiner oberen Grenze stand nämlich ein dreistock­
hohes, m it der H interseite dem Platze zugekehrtes Gebäude, das von 
den T ürm en  und der Kuppel der herrlichen, durch die hier schmale D re i­
faltigkeitsgasse von ihm getrennten Pricsterhauskirche überrag t w ar. N u n

Der frühere Zustand des Platzes vor der Dreifaltigkeitskirche 
in Salzburg.

soll über den M akartplatz die elektrische, aus der Dreifaltigkeitsgasse 
kommende B ah n  geführt werden und hiefür erweist sich der Zwischen­
raum  zwischen dem Leihhause und den die Ecken des P latzes und der 
genannten Gasse einnehmenden Gebäuden a ls  zu gering. D ies, sowie der 
Wunsch, die hübsche und originelle Fassade der Kirche zur entsprechenden

-1) Die nach Aufnahmen des Konservators K. A. Romstorfer angefertigten 
Abbildungen sind Don der k. k. Zentral-Kwmmission für Kunst- imb historische Denk­
male überlassen worden, welche sie in ihren „Mitteilungen", V. Bauch Seite 55—58 
mit einem kurzen Berichte des Konservators über die Demolierung des Leihhauses ver­
öffentlicht hat.
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G eltung  zu bringen, reifte den Entschluß auf A btragung  des Leihhauses. 
Heute, nachdem dasselbe entfert ist, herrscht in allen Kreisen B efriedigung 
h ierüber: der schöne, m äßig abfallende P latz, den bald eine passende, 
architektonisch-gärtnerische A nlage schmücken w ird, gew ann an  R egelm äßig­
keit der F o rm  sowie an  G röße und gew ann insbesondere durch das ihn 
dominierende prächtige G otteshaus. D ieses w urde vom Erzbischof J o h a n n  
E r n s t  G rafen  von T h u n  im  J a h re  1699  nach den P lä n e n  Fischers von 
Erlach errichtet. D ie nach W est-S ü d w est gerichtete Fassade besitzt zwei . 
niedrige, w eit vortretende T ü rm e  und ist m it diesen organisch zwischen 
die F lüg e l des A lum natgebäudes gesetzt. S ie  erscheint nach einer halben 
Ellipse konkav gekrüm m t; ihre V ervollständigung findet diese K urve in  
dem m äßig erhöhten P la teau , das m it seinen drei S tu fen  in den S tra ß e n ­
körper reicht.

D a s  L eihhaus w ar ganz einfach gehalten und hatte gegen den P latz 
zu zwei niedrige A nbauten. E s  w urde von dem philanthropischen Erzbischöfe 
J a k o b  E r n s t  G rafen  von Liechtenstein, welcher h iefür 53 .0 00  fl. erlegt 
hatte, im J a h re  1747  errichtet. M it  ganz geringfügigen architektonischen 
G liederungen versehen, verliehen diesen! Gebäude die einfach verzierten 
Eisenläden des E rd - und des ersten Stockgcschoßcs ein eigenartiges Aenßcre. 
E inen  besonderen Schmuck besaß cs jedoch in  dein reizenden, in der 
zweiten F ig u r  abgebildeten, kleinen M arm o rpo rta le  m it dem W appen des 
S tif te rs  und einem O berlichtgitter von reicher Schm iedearbeit. D ie I n ­
schrift auf dem P o rta le  la u te t:

M ONS riETATIS,
Q U E M  JA G . E R N . A R C H IE P . E T  P R IN G .

S A L IS B . E X  C O M IT . D E  L IE C H T E N S T E IN  E T C .
F U N D A V IT  Ao. M DCCXLV1I.

In fo lg e  frühzeitigen Ablebens des S tif te rs  <17. M a i desselben J ä h re s t , 
w urde das „m ilde L eihhaus" vom Erzbischöfe Ä n d r e a s  J a k o b  G rafen  
von Dietrichstein fertiggestellt.

V or E rrichtung des „hvchfürstlichcn Versatzhauses" befand sich an 
der gleichen S te lle  ein anderes —  wohl niedrigeres —  Gebäude. I n  
D r. Z illn c r 's  Häuserchronik heißt cs näm lich : „1 68 0 , M ich. C a rl Schm idt, 
f. C am m erdiener und Oberst W aldm cistcrrcvierverw alter erhält die B a u ­
bew illigung zu einer heußlichen W ohnung im H annibalgarten  (zwischen 
Lodronpalast Z illerperg  behausnng 1720). 1737  H ofra t B e r t i . 1743  I .  
I .  Chrysogon P a u rn fe in d t um  5 6 5 0  fl. 1 74 4  M auercinfnng  bewilligt. 
1750  M ons p ie ta tis  oder Versatzamt."Q

D a s  H aup tporta l des Leihhauses w ird, gleich dem viel einfacher 
gehaltenen H ofportale, bei passender Gelegenheit einer neuerlichen V er­
w endung zugeführt werden.

K. ct. Romjtorfer.

0  Bergt. Salzburger Chronik vom ->. April KH>7, Nr. <f>: „Das Leihhaus" 
von am.
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